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l?l
keinen vor demselben schon angefangenen Rechts-
fall anwendbar ist.

Sch lumps glaubte nicht, eine so gerechte
Cache, wie dieses Gutachten ist, vertheidigen zu
müßen. Er ist auch der Meinung, daß ein Gesetz
nicht zurükwirkend gemacht werden könne; aber es
soll auch nicht still stehen, und wenn man die Sa-
che so genau nehmen will, wie meine Gegner, so
müßte bei keiner vor dem Gesetz eingegangenen
Schuld das Gesetz anwendbar seyn. Unser Gesetz
war eine bloße Auslegung der Constitution, und iiî.
also nicht erst von seinem Datum an wirksam;
ein Verbrechen wohl, ist nur nach demjenigen S-raf-
gesetz strafbar, welches bei Begehung desselben
statt hatte; hier aber ist nicht nur das Gesetz,
sondern die Constitution da und so trimme ich
zum Gutachten.

Legier: Schon lange hatte unser Gesetz jene
Ungerechtigkeit aufheben sollen, allein es kam etwas
fpat, und noch sind mehrere alte ungleiche Rechte
vorhanden weiche ebenfalls schon aafgchoben seyn

.^chb" lange fühlte ich, daß die ungleiche
unrecht sey, und daß die Fremden eher

-
"îs vernachtheiligt werden sollten weil

s.,? den Zustand ihrer Schuldner best

ach t u,
Fremoen; er stimmt zum Gut-

auch zum Gutachten, denn un-lere heute anerkannte Amnestie wird ja auch auf
d eu er" fo d e ^u^" Ausreißer angewandt wer-
und'â^- einen begem Erwagnngsgrund,""d Rukwe.sung «n die Commission.
Guts d--

UWWZM
min, .st auch dieser Meinung

dcrte /wndluna .^chlsertignng tzr eine abgeson-
«n G-s-» 5°» ê.„.,

achten bei. ^ stimmt er dem Gut-

(Die Fortsetzung folgt.)

i A.,a >ss nn
Senats v.

Ustr^ Meinung des B.Uireri. (A>ergl. Seite löö. ötzj

b. ^ât in der Sitzung des Senats
Gelegenheit eines Beschlusses, der

das Direktorium auffodert, die noch verhafteten
Geiseln loszulassen oder dem Richter zu überg bei,
Gelegenheit genommen, seine am i. Aug. gm-.ßerte
Meinung zu erläutern. — W r lassen d.ese neue
Meinung als Erläuterung der erstem abdrucken.)

„Gegen den Willen der Constitution und dazu auf
keine Weise berechtigt, behalt das Direktorium immer
noch helvetische Bürger theils inner theils außer Hel-
vetien von ihrer Heimath und von ihren Familien ge-
trennt, als Sraatsgefangne zurük — ohne eine Anklage
gegen sie zu bilden, ohne sie einem Richter zu über-
geben, obgleich dieß von ihnen, obgleich dieß für
sie, wiederholt ist verlangt werden. Diese Thatsache
allein, B. R., Ware hinlänglich, uns den vorlie-
genden Beschluß annehmen zu machen ; allein es
vereinigen sich damit noch andere Beweggründe:
das Direktorium hat vor einiger Zeit bei den gesez-
gebenden Rathen angefragt, was es, nachdem sei-
ne außerordentlichen Vollmachten zu Ende ge-
gangen, mit den vorhandenen Geiseln anfangen
solle; der große Rath ist über diese Anfrage zur Ta-
gcsordnuug gegangen, ohne Zweifel in der Ueber-
zeugung, das Direktorium werde einsehen, was die
Constitution und was seine Pflichten darüber fo-
dem: seither aber sind Wochen verflossen und das
Direktorium behalt seine Geiseln: es wira also
Pflicht der Gesezgcbung, das Direktorium an seine
Pflicht zu erinnern. — Aber mehr noch: Wir selbst,
B. R., sind an den gcnommnen Maaßregeln nicht
unschuldig: Wir haben durch die außerordentlichen
und inconstitutionellen Vollmachten, die wir dem
Direktorium eine Weile lang gaben, dieselben we-
nigstens veranlaßt; wir haben durch jene Vollmach-
ten die persönliche Freiheit der Bürger, der Will-
führ, und also den Launen dreier Manner überge-
ben. — Mit der persönlichen Freiheit der Bürger
schwindet aber alle Freiheit; ob er dann Paul
heiße, oder Peter, oder Fridrich Eesar, der Mann,
dessen Willkühr über meine Freiheit gebietet, ob er
im Namen der Freiheit oder im Namen der Ty-
rannei handle, ob er bei der Freiheit schwöre oder
beim Despotism, das gilt mir gleich viel: wo keine
persönliche Freiheit ist, da ist die politische Freiheit
Unding und leerer Wortschall.

Das Direktorium hat von unsern Vollmachten
einen sehr traurigen Gebrauch gegen die Freiheit der
helvetischen Bürger gewacht. Es hat Geiseln aus«
heben lassen. — Geiseln! Gott weiß für wessen
Sicherheit — wenigstens für die der Patrioten nicht;
diese bedürfen keiner solchen Sicherheit. Auch ch
bin Patriot, B. R- — das will sagen: ich liebe me.n
Vatcrla .0 i,h liebe Helretim und Helveliens Bin?
ger, und bin bereit, was immer von nur abhan-
gen mag, zu chnn fur >hr Wohl — das will sagen,
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dafür, daß Freiheit, Friede, Recht und berechtig--
keit-in Helvenen herrschen. — Ader ewig nie ver-
lange ich Geiseln für meine Sicherheit! Keiner Un-
gerechtigkeit mir bewußt, fürchte ich keine, und will
jemand ungerecht gegen mich seyn, desto schlimmer
für ihn: der Unrecht duldet, ist immer tausendmal
glüklicher, als der Unrecht thut. —

Das Direktorium hat Geiseln ausheben lassen
die es nicht kannte, denen es keine Schuld beizule-
gen wußte: den Beweis dafür finde ich in den Be-
fehlen, die es seinen Agenten, seinen Statthaltern,
seinen Commissarien gab, eine bestimmte Zahl Bür-
gcr aus einer bestimmten Gemeinde, nach eigner
Wahl auszuhebcn.

Bei diesem Namen: Co m missarien des Dft
rektoriums, erlauben Sie mir B. R. einen Au-
gcnblik stille zu stehn, und über eine Aeusserung,
die ich in der Senatssitzung vom i. d. Monats, als
von untreuen Commissarien zum Verkauf von Na-
tionalgütcr die Rede war, that, ein paar erlau-
ternde Worte zu sagen, die ich nicht nur allein,
sondern selbst dem Senate schuldig bin, indem
meine frühere Aeusserung von zahlreichen Mitglie-
dern war unttlsiüzt worden. Icy sagte: es mnße
ein Geist der Finsterniß seyn, der unser Direkts-
rium immer und immerfort sich für die ersten In-
teressen der Republik solcher Leute bedienen lasse,
die durch Immoralitàt und durch Verkehrtheit sich

auszeichnen." Man will, ich weiß nicht warum
und wozu, diesen Worten eine Ausdehnung geben,
an die ich nie denken konnte: man beschuldigt mich,
damit alle, von der Ernennung des Direktoriums
abHangenden öffentlichen Beamten angeklagt zu
haben. B. R., so haben Sie mich nicht ver-
standen, so habe ich nicl t verstanden werden kön-
nen; meine freundschaftlichen Verhältniße mit meh-
rern jener Beamten, die Achtung, mit der ich von den
Verdiensten und von dem Charakter jener Manmr,
so oft von ihnen im Senat die Rede war, sprach
— sind hinlänglich mich gegen eine Zumulhung sol-
chen Unsinns zu schützen. — Es war in jener Ei-
tzuug nur von Commissarien des Direktoriums die
Rede, und nicht zum erstenmal war es auch, daß ich
gegen Jmmoralitat und Verkehrtheit vieler aus
ihnen in diesem Saale sprach; wann ich sagte:
das Direktorium wäre in diesen Wahlen immer und
immerfort unglüklich, so waren es die Personalvcr-
Änderungen im Direktorium, deren unerachtet im-
wer und immer gleiche Wahlen gesehen werden,
von denen ich redete; und diese Commissarien ohne
Ausnahme zu beschuldigen, konnte auch nie
mein Wille seyn. Nein, B. R die vorliegende Re-
solution giebt mir die schönste Gelegenheit Ihnen
zu beweisen/ daß es Wahlen von Commissarien

-c

giebt, für die ich unser Direktorium ehre. — We-
nige Tage eh' Zürich von den Franken verlassen
unZ von dem H'Mde besczt ward, befand sich da-

selbst ein Commissar des Direktoriums. Er erhalt
den Auftrag eme nicht unbeträchtliche Anzahl Bür-

« ger der Gemeinde Zürich, als Geiseln aueheben,
und wegführen zu lassen; — ihm sollte mit Zuzug
des Reg. Statthalters die Wahl überlassin blei-

den. — Der Commissar des Direktoriums antlvor-

tet: er wäre Bürger eines freien Staates, er kenne

die Rechte seiner Mitbürger, und er werde sich nie

zum Werkzeuge willkûhî sicher Kränkung und Ver-

letzung derselben brauchen lassen; er werde keine

Geiseln ausheben.— lind es sind keine Geißln aus-

gehoben worden, und seit zwei Monaten sind ès

go Familien weniger, die den entrissenen Vattr

beweinen, und dich o Freiheit! einer Grausamkeit

anklagen, die — obgleich in deinem Namen voll-

führt — dir fremde ist.

Und ich sollte, B. R., wenn ich auch nur die-

sen einen-Zug — der jedem ächten Helvetier WW
seyn muß — gekannt hätte, die Wahlen der Cow-

missarien des Direktoriums ohne Ausnahme, hê
tadeln wollen! — Nein, mein Lob und meine hreM
bleiben wahrlich nicht bei dem patriotischen Commm

sar stehen, sie dehnen sich auf seine Wahl aus,

und auf die, die ihn gewählt haben. —

Von der Immoralitàt und der Verkehrtheit st

vieler anderer, sage ich heute kein Wort; wm e«

Direktorium Thatsache, es fodere seine vsftuw
chen Anklager dazu auf. — Aber auch ich

bei der Freiheit, und ich schwöre bei der ewig

Gerechtigkeit, sie werden nicht uncnthüllt und >ua

ungestraft bleiben, jene Schändlichkeiten und,c

Verkehrtheiten.

Ich komme auf die Resolution zurück. ^ ^
jener Commissar des Direktoriums in Z"rw?,
hätten sie alle handeln sollen, die Commssarstn
die Statthalter des Direktoriums. Dieß îvar '

Triumpf der Freiheit, dieß wäre ein Beweis gW,
sen, daß wahre Freiheit in Helvetica '

Der Gehorsam, welchen die cffenil.chen ^ihren Obern zu leisten haben, ist kein lstMvs' ^
unbedingter Gehorsam; er ist ein vernünftige

Z horlam, innert der Constitution; consittuno

drigen und despotischen Befehlen soll kem sss-

cher Beamter gehorchen. Hieria liegt d-e - ^Garantie der Constitution, und der Meiden.
höchste vollziehende Macht wird die ^rer Gewalten nie übertreten, wenn kein

ihr einen verbrecherischen Arm dazu leihet-

Die vorliegende Resolution ist so eo"sst. '
mäßig, so einfach und so gerecht, daß icy )-i

wir werden sie einmüchig annehmen.
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